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mit Dhriſtublichen Ceremonien,
E

Nach gehaltener
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In nachgeſetzten Zeilen empfindlich vernehmen laſſen

Deſſen hinterlaſſene Schwieger-Sohnu. Sohne.
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JaderGeiſt ſpricht daß ſie ruhen von ihrer Arbeit

denn ihre Wercke folgen ihnen nach.
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Jmm /treuer Water an die letzte Liebes

Pflicht
Die mein verbundner Sinn bey Deinem

Grabe bringet
Dabey der bange Schmertz durch Bruſt

und Adern dringet
Diilweil dein fruher Tod mein Hoffen un

terbricht.
Du haſt ich heuchle nicht mich inniglich geliebt
Jch dencke noch zuruck an viel vergnugte Stunden
Zumahl ich Labans Blick niemahls von Dir empfunden
Denn in Verſtellen fand man Dich gar nicht geubt.
DE9JN treues Hertze war von Liſt und Tucken frey
Komm Neid und ſage daß Herr Schutze falſch geweſen!
Die Redlichkeit ließ ſich aus ſeinen Augen leſen
Undwer dieſelbe liebt fallt mir hierinnen beh.
Haſt Du mein Vater /nun die Warheit recht gemeint
So konteſt DUu was krumm unmuglich eben heiſſen
Es mochte gleich Dein Saltz bald den bald dieſen beiſſen
Der nach galanter Kunſt von auſſen ehrlich ſcheint.
Genung Dein WahlSpruch war: Jch bleihe ſchlecht

A ruid recht.
Du wuſteſt daß Den orrott dich wurde wohl behuten

an
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Drum gab der HEtr auch Sieg Dir treuen GOttes Knecht.
Und lieſſeſt immervin die waſſe Nißgunſt wuten

Du



Dochleider! daß ſo bald durch Deinen Tod hinfallt
Was man vor ſuſſe Frucht annoch von dir zu hoffen
Gewiß daruber hat mich herbes Leid betroffen
Daß du im Leben mir nicht mehr biſt zugeſellt.
Ach ſchick in Deine Grufft betrubte Seuffzer nach.
Flieſſt nur ihr Thranen flieſſt wer will es euch verdencken
Ach kan vor alle Gunſt Dir ſonſt kein Opffer ſchencken
Kis dieſen JammerWienſt ein Schmertzenvolles Ach.
Doch faſſe dich mein Geiſt bey ſolcher Kummerraſt
 ſt nun der Vater weg von dieſer Welt genommen

So iſt Er durch den Tod zur ſuſſen Ruhe kommen
Drum gonne ſelbigen die ſchon erlangte Raſt.
Fchweiß daß Deine Seel in Himmel frolich lacht
Muß gleich die Gegenwart ich auf der Erden miſſen
So will in meinen Sinn doch ſtets den Schatten kuſſen
Dir iſt nun ewig wohl: Mein WMater/gute Nacht!

Dieſes wolte ſeinem in Leben liebgeweſenen. Herrn Schwieger-Vater
in danckbahrer Erkantniß aller von denſelben genoſſenen auff

richtig? vaterlichen Treue zu letzten und beſtandigen Andencken
ſetzen

Jacobus Delius,
Prediger zur lieben Fr. und Theob.

vrruyhrtliift wWav harlevNatur an Khm nicht ſo
Fber ſo geſchiehet es:



hore dich daher empfindlich klagen: Serjenige iſt unvermu
thet todt deſſen Leibes-Kraffte noch ihre friſche Gute hat—

ten. Zhnd was das Beweglichſte. Mein eigner
RBater macht mich bey meinen geſegneten Zuſtande durch
ſeinen Rbſchied ſchier ungeſegnet. Fch ſoll hinkuuftig nebſt
meinen Weſchwiſter ein Keind ohne Vater und Mutter ſeyn.
Fſts denn nicht genung daß ich ſchon eine lange Zeit uber
den Verluſt dererjenigen die mich unter ihren Hertzen ge
tragen ſeufftzen muſſen? Vewiß das ſchickſaal ſcheint mich
mehr als grauſam anzugreiffen. War recht. Ss kan
dich auch niemand verdencken daß du eine ſolche bittere
Klage anſtelleſt und mich obuns ſchon der bewolckte Rartz
Wald auſſer Ahnterredung halt mit in deine Veſellſchaft
zieheſt Knſer Vater iſt todt. Ein Water der uns zurt—
lich und redlich gelicbt auch ſcharf und rechtlich erzogen. Wor
beydes gebuhrt hm tauſend tauſend Danck. Wer will uns
nun tadeln wenn wir uns bey unſers innig-geliebten Wa—
ters Garge niederſetzen und in ein voll Meer der FRngſt
und Shranen gerathen? Denn Bater und Sinder hat ja

die Natur ſelbſt durch ein ſuſſes Band aufs genauſte ver
knupft. Fe angenehmer nun die Verbindung je ſchmertz
licher iſt die Srennung. Ss uberlege jemand was es ſey
wenn ein Vater ſeinen Windern von der Seite oder beſſer
zu ſagen von den Kertzen geriſſen wird. Fch bin gewiß
uberzeugt daß auch ein Keyde dem bey den Vrabe ſeiner

Eiltern die Thranen von denen Wangen herabrollen zu ei
nen vernunftigen Gehrer dienen kan. Srum iſt Todten
und ſonderlich Sltern zu beweinen ſo beſchaffen daß daſſelbe
von denen innerlichen Kegungen und dem gewaltigen Zuge
unſrer Viebe Zeugniß giebet. Fedoch wir ſollen dabei
wiſſen. Wir ſind durch Wttes Bnade Shriſten. hn

ſſer Trauren muß umſchrenckt ſeyn und nicht mit den un
gebahrdigen Heulen derer die keine Hofnung haben einer
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leh Meloden haben. Wir wiſſen ja daß unſer Vater und
Freund nicht untergangen ſondern voran gegangen und
kommt nicht wieder zu uns ſondern wir zu qJhm. Wohl
an wir kuſſen dann in Erkauntniß unſrer Ubertretungen
und Bejanfftigung unſerer Gemuths-Regungen die zuch
tigende Vater-Ruthe. Wir ſagen wiewohl mit beben
den Hertzen: die Schlage des himmliſchen Liebhabers ſind
Uns angenehm. Denn ER ſchlaget und heilet wieder;
ER betrubt und troſtet wieder; Er ſchmeiſt zu Boden
und richtet wieder auf; Er fuhret in die Holle und wie—
derum heraus. Wiewohl dabey iſt nothig allezeit in
Krafft des Geiſtess GOTTEs gtetroſt und zuverſichtlich
auf GOTT zu leben. Behalt daher zartlich geliebte
Schweſter den heroiſchen EGlaubens-Zuſpruch welchen
unſer ſeeliger Vater in ſeinen Sunden-und TodesKampfe
wenig Minuten vor ſeinem AugenSchluß mit abgebreche
nen Worten vernehmen laſſen: Guts Muths in Aeng
ſten. Laß es demnach immer ſo ſehn daß wir Wayſen
worden wir ſind ja nach der Schrifft eigner Verſiche
rung dem ohngeachtet Konigliche Chur und GnadenEr
ben GOTTES. Laß es ſeyn daß wir des Paſtoris
Schutzen Kinder geweſen 6O22SG Kinder ſind wir
noch. Laſſet es ſeyn daß uns Vater und Mutter verlaſ

ſen der oERR nimmt uns auf. Jſt gewiß ein wohl—
gerathener Tauſch. Unſer groſſes Hertzelehd muß zur
unermeßlichen Freude werden. Unſere Eltern haben ihre
Augen geſchloſſen aber WOSD hat ſie uber uns of
fen. Darum gtetroſt Liebe Schweſter. Laß uns im
Glauben und in der Liebe GOttogefallig wandeln ſo ſind

wrir in unſern Ungluck glucklch. Laß uns Jhm unaus
geſetzt im rechtſchaffenen Weſen dienen ſo wird uns bei
unſerm Ubel wohl werden. Und was das beſte. GOtt
wird ſich ſein Vater-Recht uber Uns nicht nehmen laſſen

wir



wir ſeyn in der Nahe oder Ferne. Er wirds niemand
ungerochen hingehen laſſen wenn er ſich an uns die wir
Jhm aufrichtig und zuverſichtlich anhangen zu machen
unterſtehen wird. Darau laß uns ohn Nathlaß geden
cken. Daran laß uns halten denn GOttes Gnade und
Hulffe iſt zewiß ſo wird unſere bauge ThranenFluth
ſich von ſelbſten ſtilen. Glaube/ tiebe und lebe wohl.
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Mud findt wo ſein Fuß ewig ruhen kan.
Wohl dir mein Water da du ſo gelebt
Und nur darnach geſtrebt.
Der Mochſte hat dirs auch gegeben
Wiewohl nach meinen Btand und Leben
Ser Abſchied mir durch Blut und Adern geht;
gndem niemand mir mehr zur Seiten ſteht.
Zllein was mache ich?
Dein jetzt erblaßter Mund erinnert mich:

VGcd1 lebet noch.
So ſahe mit hetrubten Gemuthe den ſeeligen Hintritt ſeines inniglich

geliebten Herrn Vaters an

Hyeinrich Carl Schutze








	Schmertzliche Nach-Seufzer, Welche Bey dem Grabe Des Weyland Hoch-Wohl-Ehrwürdigen, in Gott Andächtigen, und Hoch-Wohl-Gelahrten Herrn, Christiani Friderici Schützen, Wohl-verdienten Pastoris der Christlichen Gemeine zu St. Johannis in Wernigeroda [et]c. Als Derselbe nach ausgestandener schweren Kranckheit den 27. Septemb. 1719 im Herrn seeligst verschieden, Und darauf den 5. Octobr. a. l. in der Kirchen zu St. Joh. mit Christ-üblichen Ceremonien Nach gehaltener Gedächtniß-Predigt, Eingesencket wurde, In na
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 2]
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Colorchecker]



